
Vorbildliche Hausgemeinschaft 
Christine Amon im Porträt

Wohnungen für ganz Vorarlberg



Liebe Bewohnerinnen 
und Bewohner,	

in den letzten Wochen ist mir oft eine Zeile 
aus dem berühmten Herbst-Gedicht von 
Rainer Maria Rilke in den Sinn gekommen:

„Wer jetzt kein Haus hat, 
findet keines mehr – 
wer jetzt allein ist, 
wird es lange bleiben.“

Die Bedeutung von vier Wänden, in denen 
wir mit unseren Familien leben können, wird 
mir momentan klarer denn je. Wir haben in 
den letzten Monaten alle miterlebt, was es 
heißt, wenn Menschen tatsächlich auf der 
Strasse stehen. Für uns in der VOGEWOSI 
heißt das, uns noch mehr anzustrengen und 
rasch Hilfestellung anzubieten. Dabei sind 
wir doppelt gefordert: einerseits wächst 
in Vorarlberg die Zahl der Menschen, 
die auf der Suche nach einer leistbaren 
Wohnung sind. Gleichzeitig wird im Land 
nach Wohnmöglichkeiten für die Flüchtlinge 
gesucht, was wir ebenfalls entsprechend 
unterstützen. 

Im Zusammenspiel zwischen Land, Gemein-
den und unseren engagierten Mitarbeitern 
werden wir viel Unmögliches möglich 
machen. Ich möchte daher an dieser Stelle 
auch all jenen danken, die im Hintergrund 
gute Arbeit leisten. Die Flüchtlingshilfe in 
Vorarlberg stellt uns zweifellos vor große 
Herausforderungen, wir erleben aber auch 
eine Welle der Hilfsbereitschaft, auf die wir 
alle stolz sein können. 

Ich wünsche Ihnen allen 
eine schöne Weihnachtszeit, 
mit Geborgenheit und Freude. 

Hans-Peter Lorenz, 
Geschäftsführer VOGEWOSI

Bauoffensive 
im Klostertal und im Bregenzerwald

Am 20. Oktober 2014 fuhren die ersten 
Bagger in Dalaas auf, genau ein Jahr 
später, am 20. Oktober 2015, konnten 
nun elf Wohnungen an die Bewohner 
übergeben werden. Die Anlage wurde 
als Massivbau mit hinterlüfteter Holzfas- 
sade errichtet, verfügt über vier Zwei-, 
sechs Drei- und eine Vierzimmerwohnung 
mit Terrasse, Loggia oder Gartenanteil. 
Sie zeichnet sich durch familienfreund-
liche Grundrisse aus, ist absolut barrie-

refrei und somit für junge Familien und 
ältere Menschen perfekt geeignet. „Wir 
haben in dieser Wohnanlage eine sehr 
gute Durchmischung von jungen und 
älteren Bewohnern. Das ist für eine funk-
tionierende Hausgemeinschaft ideal und 
freut uns besonders“, so Bürgermeister 
Christian Gantner. Die Wohnanlage mit 
„Betreutem Wohnen“ in der Klostertaler-
straße ist die zweite Anlage der VOGE-
WOSI in Dalaas. 

In der Hauszeitung vor einem Jahr präsentierten wir 
die neuen Wohnanlagen in Klösterle und Innerbraz. 
In Dalaas hatte der Bau damals gerade begonnen. 
Nun konnten die Wohnungen in Dalaas an die Bewohner 
übergeben werden. In den kommenden Jahren hat sich 
die VOGEWOSI das Ziel gesetzt, Bürgermeister aus 
dem Bregenzerwald vermehrt für den gemeinnützigen 
Wohnbau zu begeistern. 

„Wir wollten im Alter in eine kleinere Wohnung ziehen und fühlen 
uns nun hier sehr wohl, da die Wohnanlage zahlreiche Vorteile 
für uns bietet: die Bushaltestelle ist ganz in der Nähe und die 
Verbindung zur Bank und zum Lebensmittelgeschäft ist optimal. 

Wir haben genügend Platz und der Lift ist für uns natürlich 
besonders hilfreich. Unter allen Bewohnern herrscht eine sehr 
angenehme und gute Stimmung.“

Aloisia und Emil Dünser,
Wohnanlage Dalaas



Auch in Schwarzenberg im Bregenzer-
wald, konnte gerade die erste Wohnan-
lage der VOGEWOSI in der Form 
„Betreutes Wohnen“ fertiggestellt wer-
den. Räumlichkeiten für eine Tagesbetreu-
ung, MOHI und Krankenpflegeverein, 
runden das Betreuungsangebot ab. Ge- 
plant vom Architekten Bernardo Bader 
fügt sich das Haus optimal ins Ortsbild 
ein und bietet den Bewohnern jeglichen 
Komfort einer modernen Wohnanlage. 

Blick 
Richtung Bregenzerwald 

Der Blick von Schwarzenberg in den 
Bregenzerwald zeigt, wohin sich die 
VOGEWOSI in den nächsten Jahren ent-
wickeln wird. Derzeit befinden sich wei-
tere Projekte in Bezau und Lingenau in 
Vorbereitung bzw. in der Umsetzung, 
die 2016 und 2017 fertiggestellt wer-
den können. Hans-Peter Lorenz hofft, 
dass „damit das Tor zum Bregenzerwald 
geöffnet werden kann“ und in Zukunft 
mehr Projekte realisiert werden. 

„Wir empfinden es als großes 
Glück, hier in Dalaas eine 
neue Wohnung bekommen 
zu haben. Ausschlaggebend 
war für uns der leistbare 
Mietpreis bei der 
VOGEWOSI. 

Wir fühlen uns mit unseren 
zwei Kindern in der Anlage 
sehr wohl, das Raumklima ist 
angenehm und alles funktioniert 
einwandfrei. Dalaas ist als 
Standort für uns perfekt, da 
mein Mann in Braz arbeitet.“

Monika Madyiku, 
Wohnanlage Dalaas
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Meinungsverschiedenheiten gibt es immer und überall – vor 
allem wenn viele Menschen zusammen leben: Frühaufsteher, 
Langschläfer, Tierliebhaber, begnadete Köche und junge Fa- 
milien wohnen im selben Haus und haben natürlich nicht 
immer dieselben Ansichten. Auch in der Wohnanlage Bremen-
mahd sind sich die Bewohner nicht immer einig. Das muss 
auch nicht so sein. Entscheidend ist allerdings, wie die Men-
schen mit den Konflikten umgehen. 

Im Bremenmahd 19 werden alle Probleme besprochen und 
bei einem Kaffee gemeinsam nach einer Lösung gesucht. Die 
Bewohner der 15 Wohnungen leben teilweise bereits seit fast 
50 Jahren hier und sind in dieser Zeit zu einer richtigen Ge- 
meinschaft zusammengewachsen, erzählt der ehemalige 
Hausverwalter Hermann Zadra: „Wir haben hier im Bremen-
mahd gemeinsam vieles erlebt. Früher waren fast 40 Kinder 
im Haus, heute ist es eher ruhig geworden. So ändern sich 
die Zeiten und auch die Bedürfnisse der Menschen. Wenn 
man sich mit Rücksicht und Toleranz begegnet, ist das Zusam-
menleben eine wahre Bereicherung. Wichtig ist nur, dass sich 
alle an gewisse Regeln halten.“ Dass das gemeinsame 
Wohnen viele Vorteile mit sich bringt, weiß auch Maria 
Zadra: „Wir haben mit allen im Haus ein sehr gutes Verhältnis 
und helfen einander wo es nur geht. Vor allem die älteren 
Bewohner sind froh über aktive Nachbarschaftshilfe.“ 

Das Bremenmahd in Dornbirn ist fast 
ein eigenes kleines Dorf. Mehr als 
2.500 Menschen wohnen dort in über 
400 Wohnungen der VOGEWOSI. 
Das Zusammenleben verläuft harmonisch 
und friedlich. Besonders im Haus Nummer 
19 funktioniert die Hausgemeinschaft 
vorbildlich – und das schon seit fast 
50 Jahren. Die Bewohner erzählen, 
warum sie sich so gut verstehen 
und wie Probleme einfach gelöst 
werden können. 

ein halbes Leben lang

Eine vorbildliche 
Hausgemeinschaft –  

„Wenn man sich mit Rücksicht 
und Toleranz begegnet, ist das 
Zusammenleben eine wahre 
Bereicherung.“

Hermann Zadra

„Wir haben mit allen im Haus 
ein sehr gutes Verhältnis und 
helfen einander wo es nur geht. 
Vor allem die älteren Bewohner 
sind froh über aktive Nach-
barschaftshilfe.“

Maria Zadra
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Auch Helmut und Hildegard Müller aus dem Erdgeschoss woh-
nen seit 47 Jahren im Bremenmahd. Hier haben sie ihre sieben 
Kinder großgezogen und viele schöne Jahre erlebt. „Bei uns 
waren alle Kinder willkommen. Wir hatten schon sehr früh ei-
nen Fernseher und die Kleinen durften jeden Mittwoch das 
Kasperltheater anschauen. Es war eine wunderschöne Zeit, 
auch wenn es oft laut und anstrengend war. Ich habe gelernt, 
gleich zu sagen, wenn mich etwas stört. Dann kann man 
gemeinsam eine Lösung finden.“ Auch Helmut Müller weiß, 
wie eine gute Hausgemeinschaft funktioniert: „Es ist wie mit 
einer Ehe. Man muss sich immer wieder zusammenraufen – und 
das ist gut so.“ 

Marlies Fetz wohnt seit 33 Jahren in der Anlage und fühlt sich 
mit Kater „Smokey“ und ihrem kleinen Hündchen rundum wohl. 
Nur Kater Smokey hält sich nicht immer an die Hausordnung 
und verrichtet sein Geschäft in dringenden Fällen im Keller. 
„Das ist mir natürlich sehr unangenehm. Deshalb bin ich froh, 
wenn man mich darauf aufmerksam macht. Frau Müller vom 
Erdgeschoss sagt mir meistens Bescheid, wenn das Malheur 
wieder passiert ist. Dann gehe ich natürlich sofort in den Keller 
und mache alles sauber. Ich bin dankbar, wenn man mir sagt, 
wenn etwas nicht in Ordnung ist. Man kann doch über alles 
reden.“ 

„Es ist wie mit einer Ehe. 
Man muss sich immer 
wieder zusammenraufen – 
und das ist gut so.“

Helmut Müller 

„Ich habe gelernt, 
gleich zu sagen, 
wenn mich etwas stört. 
Dann kann man
gemeinsam eine 
Lösung finden.“ 

Hildegard Müller 

„Ich bin dankbar, wenn man mir sagt, 
wenn etwas nicht in Ordnung ist. 
Man kann doch über alles reden.“ 

Marlies Fetz 
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gemeinsam auf den Weg zur Schule.“ 
Am Mittag kamen sie zum Essen, mach-
ten ihre Hausaufgabe und spielten 
danach bis abends auf den großzügi-
gen Grünflächen in der Lannerstraße. 
„Es waren immer alle Kinder draußen. 
Die Großen haben auf die Kleinen auf-
gepasst  – für uns Eltern war das herr-
lich“, erinnert sich Mama Rosmarie. 
„Wir haben Räuber und Gendarm ge-
spielt, sind auf den Wiesen herumge-

Christine Amon:

Eine Kindheit    wie im Bilderbuch
Christine Amon ist eine strahlende Er- 
scheinung, eine Frohnatur mit Herz und 
Humor. Wenn sie ihre Mama Rosmarie 
in der Lannerstraße besucht, ist es für 
Christine immer noch „nach Hause 
kommen“. Sie blättern gemeinsam in 
Fotoalben und erzählen von früher: 
„Die Kindheit hier war einfach wunder-
bar! In der gesamten Anlage wohnten 
fast 50 Kinder. Am Morgen machten 
sich allein aus unserem Haus 15 Kinder 

Wir alle kennen ihre Stimme aus Radio und 

Fernsehen – Christine Amon ist seit 20 Jahren 

fester Bestandteil der ORF-Redaktion, Trainerin 

für Sprechtechnik und Mutter zweier Söhne. 

Aufgewachsen ist die studierte Juristin in einer 

Wohnanlage der VOGEWOSI. Dort erlebte 

sie eine Kindheit, wie sie schöner nicht hätte 

sein können. 

rannt und haben mit den Bäumen 
unsere eigene Welt gebaut: Ein Baum 
war London, der nächste Paris und 
der dritte New York – und so sind wir 
um die Welt gereist! Wir sind Fahrrad 
und später Moped gefahren – wir hat-
ten immer unglaublich viel Spaß – in 
der ganzen Wohnanlage war immer 
Action“, erzählt Christine und strahlt. 
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„Irgendwann sind wir groß geworden 
und ausgezogen – wir haben uns ver-
streut, aber nicht aus den Augen verlo-
ren“, so Christine. 2014 dann das 
große Wiedersehen: „Ein paar aus 
unserer Clique haben sich zusammen-
geschlossen und über Facebook ein 
Fest organisiert: 45 Jahre Lannerstraße 
– es war einfach großartig, alle wieder 
einmal zu sehen und zu erfahren, was 
aus ihnen geworden ist. Einige leben im 
Ausland, viele aber hier in Vorarlberg. 
Mit ihnen habe ich nach wie vor ein 
gutes Verhältnis. Burkhard Walla ist 
zum Beispiel Internist geworden und 
alle aus der Lannerstraße sind Patienten 
bei ihm. Auch sonst haben sich alle toll 
entwickelt: Karl Heinzle war ein gefeier-
ter Eishockeyprofi bei der VEU, Gabi 
Marschall eine Spitzenleichtathletin und 
Dieter Koschina ist Starkoch in der Vila 
Joya, einem der besten Restaurants der 
Welt.“ 

Verbindungen
für’s Leben 

Dass es allen so gut geht, war nicht 
immer der Fall, erinnert sich Rosmarie: 
„Es gab wirklich sehr arme Familien bei 
uns, die sich keine Milch und kein Brot 
leisten konnten. Sie wollten aber nicht, 
dass man ihnen hilft. Und so haben wir 
ihnen immer heimlich Essen vor die Türe 
gestellt. Wir haben uns alle zusammen-
getan, um die Ärmeren zu unterstützen 
– das war für uns selbstverständlich.“ 
Auch Christine Amon hilft, wo sie nur 
kann: „Ich habe nach dem Studium bei 
der Caritas Flüchtlingshilfe gearbeitet. 

Gegenseitige
Hilfe tut gut 

	 Verheiratet mit Manfred Welte 

Kinder: 	 Lorenz, 10 und Kaspar, 7

Ausbildung: 	 Jus-Studium mit anschließendem Gerichtspraktikum 

Berufspraxis: 	Caritas Flüchtlingshilfe anschließend ORF

	 Seit 20 Jahren beim ORF: Nachrichtensprecherin,

	 Tagesmanagerin für das gesamte Radioprogramm, 

	 Schwerpunkt: Politik und Chronik 

Mama: 	 Rosmarie Amon

Geschwister: 	 Ingrid: lebt in Wien, ist Moderatorin und Stimmtrainerin

	 Hubert: lebt in Innsbruck, ist in der Geschäftsleitung 

	 der Raiffeisen Landesbank

	 Birgit: lebt in Dornbirn, ist Professorin für Deutsch 

	 und Psychologie am BORG Schoren 

Christine Amon-Welte 

wie im Bilderbuch

Das war eine sehr wertvolle und schöne 
Erfahrung für mich. Die Menschen, 
denen man helfen kann, sind sehr dank-
bar – diese Freude zu spüren ist unbe-
zahlbar.“ Heute noch ist Christine 
Obfrau des Elternvereins in der 
Volksschule Rohrbach und engagiertes 
Mitglied bei den Soroptimisten, einem 
sozialen Netzwerk, das alleinerziehen-
de Mütter unterstützt. 

Nach wie vor ist die Hausgemeinschaft 
in der Lannerstraße geprägt von Toleranz 
und gegenseitigem Entgegenkommen: 
„Wenn man in einer Wohnung mit sechs 
Personen und einem Badezimmer auf-
wächst, lernt man sehr gut, aufeinander 
Rücksicht zu nehmen und tolerant zu 

sein. Das ist für uns alle ganz selbstver-
ständlich. Natürlich ist man als Teenager 
manchmal genervt, aber wir haben uns 
immer zusammengerauft. 

Der Vorteil einer Wohnung ist, dass man 
sich untereinander viel näher ist und 
dadurch eine ganz spezielle Beziehung 
zueinander aufbaut“, weiß Christine. 
Mutter Rosmarie hat dieses Verhalten 
vorgelebt: „Miteinander ist doch alles 
einfacher und alle sind zufrieden. Über 
mir wohnt eine Familie mit Kindern. 
Heuer an Halloween haben sie sich 
verkleidet und ein bisschen gefeiert. Da 
habe ich einfach fünf Flaschen Bier ein-
gepackt, bin hinaufgegangen und habe 
mit ihnen angestoßen – ein herrlicher 
und lustiger Abend!“
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Es ist eine besondere Aufgabe, als Aufsichtsratsvorsitzender 
der VOGEWOSI tätig sein zu dürfen. Für Günter Lampert, der 
10 Jahre lang Vorsitzender war, hieß das soziale Verantwortung 
zu übernehmen. Sein Nachfolger, der langjährige ehemalige 
Dornbirner Bürgermeister Wolfgang Rümmele, wird diesen Auf-
trag für die Menschen in Vorarlberg mit großem Engagement 
weiterführen.

Wolfgang Rümmele folgte Anfang 2015 Günter Lampert als 
Aufsichtsratsvorsitzender der VOGEWOSI nach. Günter Lam-
pert war insgesamt 23 Jahre im Aufsichtsrat und 11 Jahre 
davon als Aufsichtsratsvorsitzender tätig. Er setzte sich maßge-
blich dafür ein, dass in allen Regionen des Landes Wohnanlagen 
der VOGEWOSI errichtet werden und den Menschen damit 
leistbares Wohnen ermöglicht wird. Mit den Bürgermeistern 
wurden individuelle Lösungen ausgearbeitet, damit Wohnan-
lagen passend zur jeweiligen Gemeinde errichtet werden kön-
nen. In überschaubaren Größen, oft in Kombination mit einer 
Pflege- oder Gesundheitseinrichtung oder überhaupt als „Be- 
treutes Wohnen“. Die VOGEWOSI leistet damit einen wesent-
lichen Beitrag zur Belebung der ländlichen Ortszentren.

Wolfgang Rümmele 
und Günter Lampert 
vereint ein großes Ziel:

Leistbare 
Wohnungen 
für ganz 
Vorarlberg 
„Als Aufsichtsratsvorsitzender war Günter 
Lampert unermüdlich im Einsatz, um die 
Bürgermeister von Sinn und Notwendigkeit 
von leistbaren Wohnungen in ihren 
Gemeinden zu überzeugen. Ich danke 
Günter Lampert für sein Engagement. 
Wir alle schätzen ihn sehr als sozial 
eingestellten Menschen mit Herz und 
Handschlagqualität!“

Hans-Peter Lorenz, 
Geschäftsführer VOGEWOSI

Bezau9/1

Schwarzenberg 10/1

Egg 17/1

Lingenau 13/1

Bregenz 86/2

Hörbranz 43/2

Hohenweiler 11/1

Höchst 21/1

Lustenau 47/1

Dornbirn 65/1

Mäder 20/1
Koblach 16/1

Sulz 17/1

Zwischenwasser 12/1
Rankweil 6/1Feldkirch

31/2

Satteins 16/2

St. Gerold 12/1

Thüringen 46/2

Nüziders 36/1

Bludenz 120/3

Silbertal 16/1

Vandans 40/2
Bartholomäberg12/1

Schruns 62/2

Mittelberg 37/1

Wohnanlage in Bau
Wohnanlagen in Vorbereitung
Ort Anzahl Wohnungen / Anzahl Wohnanlagen
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Als langjähriger Bürgermeister von 
Dornbirn kennt Wolfgang Rümmele 
die Bedeutung von gemeinnützigen 
Wohnungen. Allein in Dornbirn verfügt 
die VOGEWOSI über 2.630 Miet-
wohnungen – von den beliebten Südtiroler 
Siedlungen bis zu neuen Projekten wie 
einer modernen Wohnanlage im alt-
ehrwürdigen Schloßbräu im Oberdorf. 
Wolfgang Rümmele will als Vorsitzender 
des Aufsichtsrates den Weg von Günter 
Lampert konsequent fortsetzen: 

„Leistbares Wohnen ist der Schlüssel 
zu einer nachhaltigen Ortsentwicklung. 
Nur so können die kleinen Gemeinden 
gestärkt und Ortskerne belebt werden. 
Unser Ziel ist es, dass längerfristig in 
jeder Gemeinde in Vorarlberg eine 
gemeinnützige Wohnanlage errich-
tet werden soll. Damit unterstützt die 
VOGEWOSI das Ziel des Landes, bis 
2019 jedes Jahr 500 neue gemeinnützi-
ge Wohnungen zu bauen“, so Rümmele. 

Wolfgang Rümmele: 
Der Grundstein ist gelegt

"Eine der großen Herausforderungen 
unserer Zeit, für Städte und Gemeinden, 
ist die Schaffung von Wohnraum für 
praktisch alle Generationen. Darin liegt 
auch die Kernaufgabe der VOGEWOSI. 
Als Bürgermeisterin einer ländlichen 
Gemeinde nahe dem Rheintal erlebe ich 
oft Menschen, die auf der Suche nach 
einer Wohnung sind und kenne daher 
die Probleme. Für diesen wachsenden 
Bedarf an Wohnraum braucht es zusätz-
liche leistbare Wohnungen im gan-
zen Land. In der Zusammenarbeit mit 
dem gemeinnützigen Wohnbauträger 

 Neben Wolfgang Rümmele sind seit Juli 
2015 zwei Frauen neu im Aufsichtsrat 
der VOGEWOSI. Sie verraten uns, was 
sie motiviert und was ihnen bei der 
VOGEWOSI besonders am Herzen liegt: 

VOGEWOSI haben wir Gemeinden 
einen starken Partner zur Schaffung von 
vor allem leistbarem Wohnraum. Als 
Aufsichtsratsmitglied lege ich besonde-
res Augenmerk auf nachhaltige, den 
Bedürfnissen der Nutzer entsprechende 
und trotzdem qualitativ hochwertige Ent- 
wicklungen. Kreativität ist auch beim 
Thema leerstehender Wohnraum und 
bei der Unterbringung von Menschen 
auf der Flucht gefragt. Diese Aufgaben 
können wir nur gemeinsam bewältigen, 
dafür setzte ich mich gerne ein."

Angelika Schwarzmann, 
Bürgermeisterin Alberschwende

"Wohnen ist ein Grundrecht. In den 
vergangenen Jahren ist es für viele nicht 
mehr leistbar geworden. Dieses Problem 
ist in der Mitte der Gesellschaft ange-
kommen. Die beste Antwort darauf ist 
ein massiver Ausbau des gemeinnützi-
gen Wohnbaus. Ich freue mich, dass 

ich als Aufsichtsrätin der VOGEWOSI 
– als größten gemeinnützigen Wohn-
bauträger – helfen kann genau das vor-
anzutreiben. Die VOGEWOSI steht aber 
nicht nur für leistbare Mieten, sondern 
auch für qualitatives Wohnen, das auf 
dem Privatmarkt in dieser Form nicht zu 

Nina Tomaselli, Landtagsabgeordnete der Grünen

Wolfgang Rümmele will als neuer Aufsichtsratsvorsitzender der VOGEWOSI 
den Weg von Günter Lampert konsequent fortsetzen. 

finden ist. Diesen Standard gilt es lang-
fristig zu halten. Was es darüber hinaus 
noch braucht sind kompakte Wohnungen, 
die speziell auf die Bedürfnisse von jun-
gen Menschen und Jungfamilien ausge-
legt sind und zudem gleichzeitig niedrige 
Mietkosten bedeuten."
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Herr Knoll, die wichtigste Frage gleich 
zu Beginn: Warum entsteht Schimmel? 
Moderne Wohnhäuser sind viel besser 
wärmegedämmt und isoliert als ältere 
Bauten. Dadurch wird wertvolle Energie 
gespart. Luft und Feuchtigkeit, die früher 
durch Ritzen und Spalten nach außen 
gedrungen sind, bleiben aber im Wohn-
raum. Wird also nicht ausreichend gelüf-
tet, entsteht eine zu hohe Luftfeuchtigkeit 
und somit kann sich Schimmel bilden. 

Wie beuge ich richtig vor, 
um Schimmel zu vermeiden? 
Richtiges Heizen und Lüften sind die 
wichtigsten Maßnahmen, um Schimmel 
vorzubeugen. Die ideale Raumtemperatur 
liegt zwischen 19 und 22 Grad. Dabei 
ist darauf zu achten, dass die Räume 
möglichst gleichmäßig beheizt sind. 

Wenig oder nicht beheizte Räume sind 
für die Schimmelbildung besonders an-
fällig. 

Wie funktioniert richtiges Lüften? 
Stoßlüften ist das einzig Richtige: Das 
bedeutet, die Fenster vollständig zu öff-
nen und nach Möglichkeit Durchzug zu 
machen. Dadurch beschleunigt sich der 
Luftaustausch und die Wirkung wird er-
höht. Im Idealfall sollte mindestens zwei 
Mal täglich 20 Minuten ordentlich gelüf-
tet werden, bis die gesamte Raumluft 
ausgetauscht ist. Wenn in der Wohnung 
gekocht oder Wäsche aufgehängt wird, 
muss zusätzlich gelüftet werden, weil da-
durch vermehrt Feuchtigkeit entsteht. 
Dauerhaft gekippte Fenster sollten unbe-
dingt vermieden werden! 

Schimmelbildung in der Wohnung ist ein 
Problem, mit dem wir gerade in der kal-
ten Jahreszeit zu kämpfen haben. Aber 
warum genau im Winter? Und wie kön-
nen wir Schimmel vermeiden? Ronald 
Knoll ist Profi in Sachen Schimmelbe-
handlung. Im Interview erklärt der Exper-
te, was es mit dem Schimmel auf sich hat, 
warum er entsteht und wie wir gegen ihn 
vorgehen können.

richtiges Heizen und Lüften hilft! 

Den Schimmelkäse mögen wir, 
den Schimmel in der Wohnung 

allerdings nicht. 

... dass jeder Mensch pro Tag 
bis zu zwei Liter Wasser mit der 
Atemluft ausstößt? Auch Zimmer-
pflanzen steigern den Feuchtig-
keitsgehalt der Luft. Kochen, Bü- 
geln, Baden und Wäschetrock-
nen verursachen ebenfalls viel 
Feuchtigkeit. Die Luft kann aber 
nur eine bestimmt Menge Was-
serdampf aufnehmen. Generell 
gilt: Je wärmer die Luft, desto 
mehr Feuchtigkeit kann sie spei-
chern. 

Wussten 
Sie schon… 

•	Mehrmals täglich 
	 ordentlich lüften 
•	Möglichst ungehinderten 
	 Luftaustausch im Raum 
•	Lüften Sie nach dem Kochen, 
	 Duschen und Wäschetrocknen.
•	Ideale Raumtemperatur: 
	 19-22 Grad
•	Optimale Luftfeuchtigkeit: 
	 42-50 Prozent
•	Überprüfen Sie das 
	 Raumklima mittels eines 
	 Hygrometers. 
•	Stellen Sie Möbel am besten 
	 im Abstand von ca. fünf Zen-
	 timetern zur Außenwand auf.
•	Vermeiden Sie dauergekippte 
	 Fenster. 
•	Sollte sich doch Schimmel 
	 in Ihrer Wohnung bilden, 
	 verständigen Sie bitte 
	 umgehend den Hausverwalter! 

Die wichtigsten Tipps 

auf einen Blick 

Schimmelpilz 
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Herr Broger, wie sollen die Bewohner 
vorgehen, wenn ein technisches 
Problem in der Wohnung auftritt? 
Erste Ansprechperson ist immer der 
Hausverwalter. Unsere Hausverwalter 
sind alle handwerklich begabt und kön-
nen sich das Problem genau ansehen. 
Manche Fälle können so auf kurzem 
Wege erledigt werden. Ist der Schaden 
zu schwerwiegend, beauftragen die 
Hausverwalter ein Unternehmen mit der 
Reparatur. Der Mieter hat also keine 
Umstände – der Hausverwalter über-
nimmt die gesamte Koordination. Die 

Schäden oder 
Mängel? 
Heinz Broger hat die Antwort!
Ein verstopfter Abfluss, Stromausfall oder eine rinnende 
Wasserleitung – das kann passieren. Doch was ist 
zu tun, wenn das Licht nicht mehr funktioniert und 
die Heizung kalt bleibt? Heinz Broger steht 
Ihnen mit Rat und Tat zur Seite und 
kennt die Lösung. 

Mieter sollten keinesfalls selbst eine Firma 
mit der Reparatur beauftragen. 

Warum muss die Reparatur von 
einem Hausverwalter organisiert 
werden?
Da die Kosten in den meisten Fällen von 
der VOGEWOSI getragen werden, muss 
die VOGEWOSI auch Auftraggeber der 
Reparatur sein. Ist sie das nicht, fällt im 
Nachhinein viel bürokratische Arbeit für 
den Mieter, den Handwerker und die 
VOGEWOSI an, die im Vorfeld vermie-
den werden könnte. Im schlimmsten Fall 

Schneeräumung einfach und professionell 

Schneeschaufeln, Salz streuen und Eis 
kratzen – und das früh morgens bei eisi-
ger Kälte. „Diese Arbeit übernehmen 
auch heuer wieder professionelle Unter-
nehmen für unsere Bewohner“, so Markus 
Vogel. Bisher wurden diese Aufgaben 
meist von den Bewohnern selbst erledigt. 

Letztes Jahr hat sich die VOGEWOSI 
entschieden, den Winterdienst großteils 
in professionelle Hände zu legen, erklärt 
Vogel: „Wir haben Unternehmen beauf-
tragt, die sich um die Schneeräumung 
und die Eisfreimachung in unseren Wohn-
anlagen kümmern. Eisige Verhältnisse 
sind sehr gefährlich für die Bewohner. 

kann es sein, dass der Mieter die Kosten 
dann selbst tragen muss. 

Was ist zu tun, wenn der Schaden am 
Abend oder am Wochenende auftritt?
In jeder Wohnanlage der VOGEWOSI 
finden sich am Anschlag im Treppenhaus 
Notrufnummern von Handwerkern, die im 
Auftrag der VOGEWOSI arbeiten und 
sich bestens auskennen. Die Bewohner 
können außerhalb der Bürozeiten diese 
Unternehmen mit der Reparatur beauftra-
gen und am nächsten Werktag den 
Hausverwalter darüber informieren. 

Wir verstehen aber auch, dass nicht alle 
Zeit haben, sich ausreichend um diese 
Aufgabe zu kümmern. Somit ist professi-
onelle Unterstützung die beste Lösung für 
alle.“ 

Die meisten Bewohner der Wohnanlagen 
sind nun von den Pflichten des Winter-
dienstes befreit und können sich auf per-
fekt geräumte Wege und Straßen verlas-
sen. „Für den Komfort der Schneeräumung 
fällt für die Bewohner ein angemessener 
Unkostenbeitrag an. Dieser wird mit der 
Miete verrechnet“, erklärt Markus Vogel. 
Die Sicherheit der Menschen steht dabei 
an oberster Stelle. 

Schimmelpilz 
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im VOGEWOSI-Team

Janine Köb, 
Lehre zur Bürokauffrau  

Die 15-jährige Dornbirnerin hat am 

1. September 2015 ihre Lehre zur Bürokauffrau bei 

der VOGEWOSI angefangen. Janine wuchs in einer 

Anlage der VOGEWOSI auf und wollte schon als 

Kind ihre Ausbildung bei der VOGEWOSI machen: 

„Mein Onkel hat auch hier gearbeitet und immer 

nur Gutes erzählt. So schön wollte ich es in meinem 

Job auch einmal haben – und es ist genau so, wie 

ich es mir vorgestellt habe. Alle arbeiten mit Freude 

und Engagement – das ist ansteckend und 

motivierend“, erzählt Janine. Momentan ist sie in 

der Rechnungsstelle für die Prüfung von Rechnungen 

verantwortlich und hat die Zahlen fest im Griff. 

In Ihrer Freizeit liest und tanzt Janine gerne, 

trifft sich mit Freunden und geht regelmäßig joggen. 

Katharina Lang, 
Lehre zur Bürokauffrau
Am 1. September 2015 hat Katharina ihre Lehre bei der VOGEWOSI begonnen. Aktuell ist sie für die Wiedervermietung der Garagen verantwortlich und freut sich auf eine abwechslungsreiche Ausbildung, bei der sie einen gesamthaften Überblick bekommt. „Dass ich Bürokauffrau werden möchte, habe ich immer schon gewusst. Ich bin froh, dass ich die Lehre jetzt bei der VOGEWOSI machen kann. Die Menschen hier sind unglaublich hilfsbereit, herzlich und wir haben viel Spaß – ich freue mich jeden Morgen, und das ist ein gutes Gefühl!“ Wenn die 16-jährige Dorn-birnerin nicht arbeitet, trifft sie sich gerne mit ihren Freunden, geht ins Fitnessstudio oder ins Kino und verbringt Zeit mit ihrer Familie: „Ich bin ein totaler Familienmensch“, erzählt Katharina und strahlt. 


